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mano im Saufe óer ^alßre aucß feßr gu feinem Skrteif ge=

änöert ßaßen.
©ê empfießft fieß affo, ßei öer Stnnaßme uon 2Ingefteü=

ten Bureß entfprecßeno'e Stnfragen felfift ein SMIB uon ßer

Xücßtigfeit loeê SkroerBcrê gu madjen uno fidj' nießt auf óaé

anöerer gn uerlaffen. Sie Skreinfiarung einer ^roßegeit
(roorüßer man ffare Skftimmungen nidjt uergeffen óarf)
uno acgeBenenfaüe münßfidje facßlicßc Prüfungen fino ßie=

Bei feßr Bieniidju

ooo

9îact)ïajfigc 'Xtjcûizvpt&jdtiotu
Secfjtttfdje SüttBen bex Sktfüljter.

(„S, 89. 33/')

CDOCD

$n 'einem Sinotßeater fann man oft taóellofe, oft ab ex

aucß SJorfüßrungen feßen, òie uiel gu roünfcßen üßrig Iaffen.
Saé ^uBIifum ift ungufrieóett, Beurteilt öie gilmê falfctj,
öie oßne geßler fino, óie Skfucfjier ßleiBen roomögiicß' bem
Sofale fünftig gang fern unö roenn, ja, menu man òie Sacß,e

Blicfenö: „SCMetn armeê, fießee Sino! SBie gerne trüge idji
Beinen Summer!!"

Seonie füüte letòeitfdjaftlid) óie Blaffen SBangen óer
SJÎuttcr, Bocß fein SBort fam üßer ißre Sippen. Sie mußte,
Bei Bern erften Saut muffe fie in Xränen aueßreeßen uno öie
gefiefite SJtutter foüte ißren Scßmerg nießt feßen. — Sann
örücfte fie fanft baê ßfeieße ©anpt ta Sranfen in òie roet=
djen Siffen, óiefe feßfoß óie Singen. — Unö nun faß Seontc
òa uno ftarrte in òen SMdjtßintmei. Sie Sterne roaren uer=
fcßrounßen, eingeinc SBoifen jagten 'örüßer ßin. ©in S3ilö
ißree eigenen Safeinê!

Sie Sterne foüten uerföfdjen uno nur ötinffe SBöffen
ißre Sdjutten auf ißren SeBenêroeg roerfen? — Soeß òie
©offnttng rooüte nießt aang auê ißrem ©ergen feßrotn&en.
Sie ßatte ja fo fange gefämpft uno mutig entfagen rooüen,
nun fie aßer òie Seligfeit òer uergangenen Stunöen ge=
foftet, Bäumte fieß ißr juitgeê, ßeißee ©erg auf, ale foròere
eê feine Ükdjte. Sann roieòer fané öer Sopf in Beiße .©änöe.

$n einem efegant auêgeftatteten 3iutmer Beê 3em
tralßotele ftanö ©raf ©oßenau uor bem großen Spiegel uno
Beenóete feine Xoifette. — ©ente ßatte er nodj Befonóeré
Sorgfaft óarauf uerroenóet, uno ale er nodj einen legten
prüfenöen Skid ßineinmarf, fpiegelte òaé ©Iaê ein fo uof(=
foinmeneê S3iló mättttlidjer Sdjönßeit gurücf, baft er gufrie=
öen uor fid) ßinfädjclte.

©r rooüte ja feiner Seonie gefaüen! Seiner Seonie!
Sein ©erg podjte, roenm er an fie óadjte, roie ffeinfidj oünfte
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unterfudjt, findet man nur Nacßläffigfeiten, òie feießt ner=

ntieóen roerBen tonnten uno öie nun öerartige gofgen
ßafien.

©ê ift traurig, baft eê immer noeß Skrfüßrer gißt, öe=

nen an Ber Neiitßaltung öee 2krfüßrunae=Slpparatee roe=

nig gelegen ift. Oóer foleße, óie eine ^Reinigung beê öftern
uorneßmen, aBer mandjeè ale B'cfangfoê cradjten unB1 im
aften 3uftanßc ßefaffen, roaê für eine flute Skrfüßrnng ge=

raö« roefentfieß fein fann. Scfßft baê Stßroifdjett öer Son=

ßenfor= uno CtBjeftiufinfen unB Beê gilmfenfterê nor jeòer
Stnffüßmng ift nießt jeôermannê Sadje. Sa òarf man fidj
nidjt rounöern, roenn eê Operateure giüt, òie öie aßfle=

Brannten So'ßlcnenöen umßcrliegen Iaffen unB fidj Bann
eineê Sageê rounöern, roenn Stoßlenftauß fid) üßcrafl feft=

fegt. Saê SBerfgeug roirö aus öer .©anö gefegt, nnfiefütm
mert Barum, roo eé fleraße tylat} finòet, roiró eé óann itu
uerfeßene uon feinem prouiforifeßen Slufentßalteorte ßer=

afiigetuorfen, fo ftaußt eê faft roie in einer Soßlengruße.
SJcan ßeßt eê auf unB roenn man eê Benötigt, roirß eê ftau=
Big unb rufftg uerroenóet. So fommt eé, òaft fid) in aüen

Seilen ôeê Slpparateê óie Sttome foldjer gremoförper feft=

fegen uno Ben ©ang Ber SJcafcßinc unö öie Skrfüßruug Be=

einträcßttgcn. SBer fo unaeßffam ift, ßaß ißm Bie Neinticß=
feit Beê Skrfüßrungeraumee audjiroäßreno öer Strßeit nießt

ißn ßeute fein langeê 3ftt-tßem. $n òem uoüen ©Iüdegc=
füßi ißree Skfigeé, roüroe cr jeòem SBUBcrftanöe gu fiegeg=
nen roiffen.

Seine ©cßroefter? — $Paß, eine SBeife roür&e fie fcßmof=
Ien; Bann aßer ißr gutntütigee ©erg üßer jcBeê Skrttrteit
fiegen unö fie felßft öen erften Scßritt gur Skrfößnung tun.
©r fannte fie gu gut unö wußte audj, öaft fic im ©runöe iß=
ree ©ergené óie t'ieffte 3uttciguitg für Seonie fjegte,

Ser reidjc, ftolge Dßeim? — $n, òer rouròe mußt nie=
male eine foleße „Skrirritng" uergeißen. Shm, möcßte er,
möcßte er ißn enterfien, er roar gum ©lud felfift reieß genug,
um òeffen ©elò entßcßren gu fönnen. Sie fönnten fieß ja
aucß etwaê Befcßcißencr einridjten, ale er eê ßießer getuößnt.
UnB feine SameraBen? — £), öie rourßen ißn Beneißcn um
eine foldje 5ßerle. — Sie ©auptfadje roar Bocß, Baß fie, roenn
aucß arm, auê ßocßacßtßarcr, guter gantifie fei, unB Baê
mußte er ja; Bie SJhttter ßatte aucß einen fo guten ©inßruct
auf ißn gemaeßt.

„©füdfieß aüein ift Bie Seefe, Bie fießt", fang er ßaffi=
laut uor fieß ßin, Bann näßerte er fidj Ber clcf'trifdjien SIin=
gel, um Ben 3immerfeüner ßerßeigurufen.

„Nofen angefontmen?" fragte er furg.
„3u Bienen, ©err ©raf, in Biefem Stugenßlid audj ein

Srief", roar ßie Benote Slntroort. Safici üßerreießte cr auf
filßerner platte ein giemlicß geformteê Scßreißen. — „Sie
Skumen Befinßcn fieß Bereite int Skßcngimmer."

Ser ©raf fieaeßtete Ben Sicnftßefliffetten flar nießt meßr.
Seine Slugen erfanuten uoü Staunen Seonieê ©atiBfdjrift,

anerkannt vorzüglichste Kohle
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mund im Laufe öer Jcchre auch sehr zu seinem Vorteil
geändert haben.

Es empfiehlt sich also, bei der Annahme von Angestellten

durch entsprechende Anfragen selbst ein BW von öer

Tüchtigkeit des Bewerbers zu machen und sich nicht auf öas

anderer zu verlassen. Die Vereinbarnng einer Probezeit
(worüber man klare Bestimmungen nicht vergessen darf)
nnd gegebenenfalls mündliche fachliche Prüfungen sind hie-
bei sehr dienlich,.

Nachlässige Tlzeaterprvjcltion.
Technische Sünden der Vorführer«

(„L. B. B.")

Jn einem Kinotheater kann man oft tadellose, oft aber
anch Vorführungen sehen, die viel zu wünschen übrig lassen.
Das Pnbliknm ist unzufrieden, beurteilt die Films falsch,
die ohne Fehler sinö, die Besucher bleiben womöglich dem
Lokale künstig ganz fern und wenn, ja, wenn man bie Sache

untersucht, findet man nnr Nachläfsigkeiten, dic leicht
vermieden werden konnten und dic nuu derartige Folgen
haben.

Es ist traurig, daß es immer noch Vorführer gibt,
denen an der Reinhaltung des Berführungs-Apparates wenig

gelegen ist. Oder solche, die eine Reinigung des öftern
vornehmen, aber manches als belanglos erachten und im
alten Zustande belassen, was für eiue gute Vorführnng
gerade wesentlich sein kann. Selbst das Abwischen der
Kondensor- nnd Oibjektivlinsen nnd öes Filmfensters vor jeder
Aufführung ist nicht jedermanns Sache. Da darf man fich

nicht wundern, wenn es Operateure gibt, die die
abgebrannten Kohlcnenden umherliegen lassen und sich dann
eines Tages wundern, wenn Kohlenstaub sich überall
festsetzt. Das Werkzeug wird aus der Hand gelegt, unbekümmert

durum, wo es gerade Platz findet, wird es dann
unversehens von seinem provisorischen Aufenthaltsorte
herabgeworfen, so staubt es fast wie in einer Kohlengrube.
Man hebt es auf und wenn man es benötigt, wird es staubig

nnd rufsig verwendet. So kommt es, daß sich! in allen
Teilen des Apparates die Atome solcher Fremdkörper
festsetzen und den Gang der Maschine und die Vorführung
beeinträchtigen. Wer so unachtsam ist, daß ihm öie Reinlichkeit

des Borführungsraumes auch während der Arbeit nicht

ÄnezrKs,rtnt vor^ÜMliOtrsts Xolrls

blickend: „Mein armes, liebes Kind! Wie gerne trüge ich
Seinen Kummerl!"

Leonie küßte leidenschaftlich die blassen Wangen öer
Mutter, öoch kein Wort kam über ihre Lippen. Sie wußte,
bei öem ersten Lant müsse fie in Tränen ausbrechen und öic
geliebte Mutter sollte ihren Schmerz nicht sehen. — Tann
örückte sie sanft öas bleiche Haupt öer Kranken in die welchen

Kissen, diese schloß die Äugen. — Und nun saß Leonte
da und starrte in den Nachthimmel. Die Sterne waren
verschwunden, einzelne Wolken jagten drüber hin. Ein Bild
ihres eigenen Daseins!

Die Sterne sollten verlöschen nnd nur dunkle Wolken
ihre Schatten anf ihren Lebensweg werfen? — Doch die
Hoffnung wollte nicht ganz aus ihrem Herzeu schwingen.
Sie hatte ja so lange gekämpft und mutig entsagen wollen,
nun fie aber die Seligkeit der vergangenen Stunden
gekostet, bäumte fich ihr junges, heißes Herz anf, als fordere
es seine Rechte. Dann wieöer sank öcr Kopf in beide Hände.

6.

In einem elegant ansgestatteten Zimmer des
Zentralhotels stand Graf Hohenau vor öem großen Spiegel uns
beendete seine Toilette. — Hente hatte er noch besondere
Sorgfalt darans verwendet, nnd als er noch cincn letzten
prüfenden Blick hineinwarf, spiegelte das Glas ein so
vollkommenes Bild männlicher Schönheit zurück, daß er zufrieden

vor sich hinlächclte.
Er wollte ju seiner Leonie gefallen! Seiner Leoniel

Seiu Herz pochte, wenn er an sie dachte, wie kleinlich dünkte

ihn hente sein langes Zaudern. Jn dem vollen Glücksgefühl
ihres Besitzes, würde cr jedem Wiidcrstauöe zu begegnen

wissen.
Seine Schwester? — Pah, eine Weile würde sie schmollen,'

bann aber ihr gutmütiges Herz über jedes Vorurteil
siegen und sie selbst den ersten Schritt zur Versöhnung tun.
Er kannte sie zn gut und wußte auch, daß sie im Grunde
ihres Herzens die tiefste Zuneigung für Leonie hegte.

Der reiche, stolze Oheim? — Ja, der würde wohl
niemals eine solche „Berirrung" verzeihen. Nnn, mochte er,
mochte er ihn enterben, er war znm Glück selbst reich genug,
um dessen Gelö entbehren zn können. Sie konnten sich ja
anch etwas bescheidener einrichten, als er es bisher gewöhnt.
Und seine Kameraden? — O, öie würden ihn beneiden nm
eine solche Perle. — Die Hauptsache war doch, daß sie, wenu
auch arm, uus hochachtbarer, guter Familie sei, und das
wußte er ja,' die Mutter hatte auch einen so guten Eindruck
auf ihu gemacht.

„Glücklich alleilt ist dic Seele, bie liebt", sang er halblaut

vor sich hin, dann näherte er sich der elektrischen Klingel,

um öen Zimmerkellner herbeizurufen.
„Rosen angekommen?" fragte er knrz.
„Zu öienen, Herr Graf, in öiesem Augenblick auch ein

Brief", war die devote Antwort. Dabei überreichte er ans
silberner Platte ein ziemlich geformtes Schreiben, — „Die
Blumen befinden sich bereits im Nebenzimmer."

Der Graf beachtete den Dienstbeflissenen gar nicht mchr.
Seine Angen erkannten voll Statinen Leonies Handschrift,
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am ©ergen liegt, öaft er bas SBerfgeug nidjt ftetê auf feilten
Beftinrmten 5Jkag legt, öcr roirö audj ttacßlöffig im Skr=
füßrett roeròen. SBie roenig Skrfüßrer rciniflctt oóer ma*

feben fieß gar óie fräxxbe roäßreitB öcr Slrßcit! ©eroiegte Skr=

füßrer felßft ßaßen Bie üßte Wetuoßitßeit, alles auf öae

Scßaltßrett gu ßängcti oòer gu legen. 3feßer fleiufte Me*
taligegenftattö fann .<>{ urg jcßiuß uerurfadjett xxnö man foüte
meinen, òies folfte unter aüen Umftäitöen uerljütet, öem

immer aucß uorgefieugt roeròen. SBie feießt afier fann eë

aucß 'óem fonft nidjt nadjläffigen Skrfüßrer paffieren, oaß

óurd) Skrfcßießen, SBegftoßett, fallen non ©ifen oóer

Sraßt eine plöglidje Skrßinßuttg groeier nttgleicßer ^ßok
int eleftrifcßcn Stromfreis eintritt uno — öer Snrgfcßluß
ift ba. ©in Sdjrattfieitgießer fann bureß irgenb eine ©r=

fdjütternng feine Vage fo uitgfücflidj ueränöern, baft öurd)
öen Surgfcßlitß öas gange Sdjattßrctt entgroei geßt.

SBie oft roirö mau roäßreno bes Skrfüßrctte feftfteüen
fönnen, baft bas gifmfenfter nidjt mit feilten uier ©den öen

ytdjtfcgef fdjneióct, fonbern baft òer gange Naßmen ôeê gen=
fiere uno fogar öer Naunt ö'aritßer ßinaite uom Sfraßlen=
BünBel Beê Sicßffegele uoü ßefeneßtet ift. ©ê roür&e nur
eine Sefnn&e Bauern, òie Skgenfampe int Satemengeßäufe
auf òen uorßanoenen Sdjienen nadj ßinten gu gießen. @nt=

roeöer ift bie ridjitig eingeftefltc Satnpc gertttfdjt, roaê ßei

òer ©rfcßütterung mancßtnaf uorfotnmen fann aßer óer
Skrfüßrer roiü fogar òiefen Ueßerfäjnß an Sidjt ßaßen, um
ßei feiner Sontroüe óeé arßeitenöcn SJcedjaitiêmuê uno Beê

aßfaufenBen gifmê Bcffer feßen gn fönnen. Skióeé fino
Nacßfäffigfeiten, òie nießt uorfommen foütett.

SBer uor òer Skrfüßrnng geroiffcnßaft aüee gu einer
forreften Slrßcit uorßcreitct, Bern genügt aud) Bie 3tueftraß=
tung öee ridjtigen Sidjtfegelê gu feiner itontroüe, Ber roirö
baê geringfte Nntfcßen öer Sampe fofort geroaßr roeröen unö
ßeßeficn, öcr roirö and) Burdji ©ocßfdjrauficn fieiòer Soßfen
öen Sicßtßogen immer roäßreno öer gangen Sauer Ber 33or=

fnßrttngi genau gentriert ßaltcn. Unö ßier muß roieBer auf
öen Stanß unB ßie Soßtcnförncßen uerroiefen roerBen. Sie

öie cr oft genug im ©anfe ber Sdjroefter Bewundert ßatte.
Soeß roaê formte fie ißnt nur fo fcßneü gu feßreißett ßaßen.
©in Bekommenes ©efüßf rooüte ißn ßefdjfeidjeit, Bocß mit
einer energifdjen Skroegung òen Sopf gurüdroerfeub, öf=
fnete er ßaftig öen Umfcßlag!

„©elteßter SftfreB!
©inmal muß idj Bidj nod) fo nennen! SBas anetj immer

trcitneuß groifeßen uns tritt, öu weißt ja feit geftern, mie
feßr idj òidj ließe itttö ßiutte füge idj nodj ßiitgu, baft ictj òidj
ließen roerße Bie gunt legten SÌtemgug. — UnB bocß muffen
roir uon einanöer feßeiöen. -- SJcein ©erg gudt uor SBeß,
roäßreno idj öiefe SBorte fdjreifie, tueiß idj ja, òaft id) aucß òu
Sdjmerg Bereite, òodj eine groiugenöe Stotrocuöigfeit irci!)
mid) gu òiefer ©außfititgstueife.

Su roirft mid) nidjit Begreifen, nm fo roeniger, afs icß ßii
nießt einmaf fagen fann, was uns trennt. Stßer idj Bitte öief
uon ©runö meiner Seele, Bringe nießt roeiter itt midj, icf
Barf nidjt fpredjen.

Silfo òu ßift roieöer frei uon öiefer Stunòe an. Sßeröc
glmflicß unö uergiß mid). Sas Seßen liegt ja fo reidj uor Bit
Skctteidjt tft eê Bcffer, òaft eë fo gefommen, afë wenn öu

bnrd) mid) in roiörige S&erßälrttiffe geörängt roüröeft. Mexxxi
SJcittter ift in òiefer Scacßf emffficß erfranft, fie fann
nidjt empfangen nnò roüroe aucß nur meine SBorte fieftätt=
gen fönnen. Uno nun fefie rooßf, ©efiefiter meineë
©eigene, icß òattfc öir für Beine Sieße! ©aße idj bodj bttrcß fi
öie ßödjftc ©füdfefigfeit auf ©röett fennen gelernt. Si'
©rinnerung an öie feiigen Stunden, rocldje icß geftern in

fegen fidj an Ben Sdjiicneu beé Sekmpenfaftcnê, an óen

Sdjraitßen unö ©eroinóen óer Sampe feft; wer Bereu ©nt=

fermtng ueritadjläffigt, nidjt rccßtgcitig Bcforgt, fann Bie

©üte feiner Skrfüßrnng Beeinträcßtigen.

SBet Ber Skoßadjtung Beê Sidjitßogene genügt eê nidjt,
feftgnfteüen, öaft cr gewoßnßeitegemäß fidj entwideft ßat,
fonßern jeBeêmaf foüte man fieß' aucß Bauon üßergeugen,
ofi aucß faft alle Sicßtftraßfen Beê Skgettê auf Bie Ctßcrfläcße
Ber. Sonòcttforlinfe faücn. SJcan óarf óen nidjt Operateur
nennen, óer nidjt weiß, baft nnb warum òem fo fein muß,
aüein eê gißt mattdje, Bie anfange Ber Skrfüßrnng ßierauf
adjten, Bie ftetige Sontroüe Biefer ©amptßeßingung roäß=

renò òer Slrßcit, felfift ßeim Nadjifdjiraroßen Ber Sampe vex*

nadjläffigen. %n Ber 'ißrar.ie ßat eê fid) eingefiürgert, Baß

man Bie Sampe nacßregnliert, inBem mau Bie ^rojeftion,
nießt aßer Bie SonBenforlinfe ßeoßadjtet. Stuf Ber SBanó

fießt man, oß Bie ©eüigfeit Beê Sklßee gu= oóer aßnimmt,
wenn aßer geraòe in öem SJcomcnt uiefleicß tòitrdj Ben gilm
felßft eine Skrßunflung uerurfaeßt roirB, feßraußt man oer=
geßene an Ber Sampe uno muß ßalb roieBer B'en gemadjten
geßler uerßeffem. SBer nießt nacßiläffig uorfüßrt unB Ben

gilm fennt, roirB fiei Beffen ßttitffercn Seilen baê Saropem
ließt uerftärfen, ßei Ijeüeren etroaê aßfdjroädj'eit fönnen, im=

m'er aßer muft man òie SîraterfiilBung Ber ^ofitiufoßfe ße=

oßadjten unB Bafür forgen, Baß Ber Sicßtßogen nidjt unter,
fonßern an Ber Seite Biefer Soßlc fidj gur Negatinfoßfc ßin=
üßerßifBe.

So mand)e Skrfüßrung feibet oft Burd) ßie Uitaufmcrf=
famfett Beê Skrfüßrenß'en in| einer antan SBegießuüg:
©in gilm roirB ßurdjgeroüt; anfange fino Bie projigierten
SBifßer auf Ber Seinroanß ßaarfdjarf, plöglidji roerBen Bie

Sonturen unB gignren ucrfdjroomnten. Ser Skrfüßrer
nimmt an oBer ßerußigt fieß uno uieüeicßt aud). anBere òa*

mit, ôaê liege an Ber Negie Beê srkfitin=SSifßfianßee. Sieê
fann ja Ber gaü fein, in Ber Negel roirB eê aßer nießt gu=

treffen. Ser fietreffenß« gifm ift faft immer im Skgutiu
auê einer Neiße uon Slufnaßmen gufatnmengefegt, ßei Be=

öeiner Scäße ucrfeöt, roirB uerffärenB mein gangeê fernereê
Seßen Bnrcßleucßten. Noäjrmafe ßaße Sauf Bafür! Seonie."

3roeimai fcßon ßatte Ber ©raf baê Sdjreißen gelefen
unb nod) immer rußten feine Slugen nerftönßitieioe óarauf.
Sann roarf cr roieöer, roie ce feine Sfrt roar, ben Mopf em=
por, ein 3ttg ernfter ©ntfdjfoffenßeit trat in fein ©efidjt.
„Unö Bamit foüte id) midj gufrieöcn geßen? D, meine Xc*
oute, Bu feitnft ntieß Bod) nodj feßr roenig! Seinen S

aufgeßen, oßne Biefe „groingenßett ©rünBe" gu fennen? —
Scimmerntcßr!" ®r gog feine S3rieftafdjc ßeruor, ißr ein
Îïfjotogramnt cntneßmeniö'. SJtit nacß&enfftcßen Skiden ruß=
ten feine Stugen auf Bern ffeinen Sklßc. @§ geigte Seonieê
fjolBc 3ügc, Bie òem S3efdjauer mit nodj faft finöiicßem Stitê=
brinf entgegenläcßeltctt. ©r ßatte baê SBifß einft ßeimlicß
einer Sdjroefter entroenBct, roeldje eê uor Bern ©ngagement
oerlangt, Bann aßer nießt roeiter ßeadjitet.

$ßre ©efidjtegüge ßatten fieß feit&cm roenig uerättBert,
nur in öie fottnigen Braunen Stugen roar ein etroaê geretf=
terer Sluéòrud getreten.

Sänge fdjaute öer ©raf auf baê S3tfö. „SJcein füßee
'2ieß!" flüftertc er òann, roaé mag mau öir nur gefagt ßa=

ten, um òid) gu fofdjcm Skrgidjt gn ueranlaffen?" Sann,
tadjòem er òaé SBilö an feine Sippen gebrücft, ftedte er eë

orgfäftig in feine Safdje gurüd. i^egt warf ex einen S3Iicf
utf feine Ußr. „Qu einer StnmBe geßt öer guQ. — Q'dj muß
ie fprecßen — !"

7.
SBoßt eine Stunòe ßatte Seonie an öer Seite ißrer Mut*
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am Herzen liegt, daß er das Werkzeug nicht stets auf seinen

bestimmten Platz legt, der wird auch nachlässig im
Vorführen werden. Wie wenig Vorführer reinigen oder

waschen sich gar die Hände während der Arbeit! Gewiegte
Vorführer selbst haben die iible Gewohnheit, alles auf das

Schaltbrett zu häugeu vder zn legen. Jeder kleinste
Metallgegenstand kann Knrzschluß verursachet! und man sollte

meinen, dies sollte unter allen Umständen verhütet, dem

immcr auch vorgebeugt werdcn, Wic leicht aber kann eö

auch dem sonst nicht nachlässigen Vorführer passieren, daß

durch Verschieben, Wegstoßen, Fallen vou Eisen oder

Draht eine plötzliche Verbindung zweier ungleicher Pole
im clcktrischen Stromkreis eintritt und — der Kurzschluß
ist da. Ein Schraubenzieher kann durch irgeud eine

Erschütterung seiuc Lage so unglücklich verändern, daß dnrch
den Kurzschluß das ganze Schaltbrett entzwei geht.

Wie oft wird man währenö des Vorführcns feststellen
können, öaß bas Filmfenstcr nicht mit seinen vier Ecken den

Lichtkegel schneidet, sondern daß dcr ganze Rahmen des Fensters

und sogar dcr Raum darüber hinaus vom Strahlen-
bünöel öes Lichtkegels voll beleuchtet ist. Es würde nur
cinc Sekunde dauern, öic Bogenlampe im Laternengehause
auf den vorhandenen Schienen nach hinten zn ziehen.
Entweder ist dic richtig eingestellte Lampe gerutscht, was bei
der Erschütterung manchmal vorkommen kann ober der
Borführer will sogar diesen Ueberschuß an Licht haben, nm
bei seiner Kontrolle öes arbeitenden Mechanismus und öes
ablaufenden Films besser sehen zu können. Beides sind
Nachlässigkeiten, die nicht vorkommen sollten.

Wcr vor dcr Borführung gewissenhaft alles zu einer
korrekten Arbcit vorbereitet, dcm genügt auch öie Ausstrahlung

dcs richtigen Lichtkegels zu seiner Kontrolle, der wirö
das geringste Rutschen der Lampe sofort gewahr weröen nnö
behebe», der wird auch durch Hochschrauben beider Kohlen
den Lichtbogen immer während der ganzen Dancr der Vor-
sührung genau zentriert halten. Unö hier mnß wieder auf
den Staub und die Kohlenkörnchen verwiesen weröen. Sie'

dic cr oft genug im Hanse der Schwester bewundert hatte.
Doch was konnte sic ihm uur so schnell zu schreibet! haben.
Ein beklommenes Gefühl wollte ihn bc schleichen, doch mit
einer energischen Bewegung den Vevpf zurückwerfetid,
öffnete er haftig den Umschlag.

„Geliebter Alfred!
Einmal muß ich dich noch so nennen! Was auch immer

treuueud zwischen uus tritt, dn weißt ja seit gestern, wie
sehr ich dich liebc nnd hentc süge ich noch hinzu, daß ich dich
liebcn werde bis zum letzten Atemzng. — Und doch müssen
wir von einander scheiden. — Mein Herz zuckt vor Weh,
während ich diese Worte schreibe, weiß ich ja, daß ich auch dn
Schmerz bereite, doch eine zwingende Notwendigkeit treib
mich zu dieser Handlungsweise.

Dn wirst mich nicht begrciscn, nm sv mcniger, als ich dn
nicht einmal sagen kann, was uns trennt. Aber ich bitte dicl
von Grund meiner Seele, dringe nicht weitcr in mich, ick

darf uicht sprechen.
Also dn bist wicdcr frci von dicscr Stnndc an. Wcrdc

glücklich und vcrgiß mich. Das Leben liegt ja so reich vor dir
Vielleicht ist es besser, daß es so gekommen, als wenn bu
durch mich in widrige Verhältnisse gedrängt würdest. Mein,
Mntter ist in dieser Nacht ernstlich erkrankt, sie kann
nicht empfangen nnd würde auch nur meine Worte bestätigen

können. Und nun lebe mohl, Geliebter meines Her
zens, ich danke dir für deine Liebe! Habe ich doch durch st
die höchste Glückseligkeit aus Erden kennen gelernt. Di,
Erinnerung an die seligen Stunden, welche ich gestern in
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setzen sich au deu Schiencu dcs Lampcnkastcns, an dcn

Schrauben und Gewinden öer Lumpe fest) wer öeren Ent-
fernnng vernachlässigt, nicht rechtzeitig, besorgt, kann die

Güte seiner Vorführnng beeinträchtigen.

Bei ber Beobachtung des Lichtbogens genügt es nicht,

festzustellen, daß er gewohnheitsgcmäß fich entwickelt hat,
sondern jedesmal solltc man sich auch davon überzeugen,
ob auch fast alle Lichtstrahlen des Bogens auf die Oberfläche
der Konöcnsorlinse fallen. Man darf den nicht Operateur
nennen, öer nicht weiß, daß nnd warum dcm so sein muß,
allein es gibt manche, die anfangs der Vorführung hierauf
achten, die stetige Kontrolle öieser Hanptbedingung während

der Arbcit, selbst beim Nachschranben der Lampe
vernachlässigen. In öcr Praxis hat cs sich eingebürgert, daß

man die Lampe nachreguliert, indem man die Projektion,
nicht aber die Kondensorlinse beobachtet. Auf der Wand
sieht man, ob öic Helligkeit öes Bilöes zu- oder abnimmt,
wenn aber gerade in dem Moment viellcich tdurch den Film
selbst eine Verdunklung verursacht wirb, schraubt man
vergebens an der Lampe und mutz bald wieder den gemachten

Fehler verbessern. Wer nicht nachlässig vorführt und den

Film kennt, wird bei dessen duuklercn Tcilen das Lampenlicht

verstärken, bei hcllcren etwas abschwächen können,
immer aber mnß man die Kraterbilöung dcr Positivkohlc bc-

obachtcn und dafür sorgen, öaß öer Lichtbogen nicht nnter,
sondern un öer Seite dicscr Kohle sich znr Negativkohle hin-
überbilde.

So manche Vorführung leidet oft durch dic Unaufmerksamkeit

des Vorführenden tnl einer andern Beziehung:
Ein Film wird öurchgerollt: anfangs sind die projizierten
Bilder auf der Leinwanö Haarscharf, plötzlich weröen die
Konturen unö Figuren verschwommen. Der Vorführer
nimmt an oöer beruhigt sich uuö vielleicht auch andere
öamit, das liege an der Regie des Positiv-Bildbandes. Dies
kann ju der Fall scin, in der Regel wirö es aber nicht
zutreffen. Der betreffende Film ist fast immer im Negativ
aus einer Reihe von Aufnahmen zusammengesetzt, bei de-

deiner Nähe verlebt, wird verklärend mein ganzes ferneres
Leben dnrchleuchten. Nochmals habe Dank dafür! Leonie."

Zweimal fchon hatte öer Graf öas Schreiben gelesen
unö noch immer ruhten seine Augen verständnislos darauf.
Dann warf er wieder, wie es seine Art war, den Kopf
empor, ein Zug ernster Entschlossenheit trat in sein Gesicht.
„Und damit sollte ich mich zufrieden geben? O meine Lc-
vuic, du leunst mich doch uoch fehr wenig! Deinen ^
aufgeben, ohne diese „zwingenden Gründe" zu kennen? —
Nimmermehr!" Er zog seine Brieftasche hervor, ihr ein
Photogramm cutnehmend. Mit nachdenklichen Blicken ruhten

seine Augen auf öem kleinen Bilde. Es zeigte Leonies
holöc Züge, öie dcm Bcschauer mit noch fast kindlichem Ansdruck

eutgegculächeltcn. Er hatte das Bilö einst heimlich
deiner Schwester entwendet, welche es vor dem Engagement
oerlangt, öann aber nicht weiter beachtet.

Ihre Gesichtszüge hatten sich seitdem wenig verättdert,
nur in die sonnigen braunen Augen war ein etwas gereif-
ierer Ausdruck getreten.

Lange schaute der Graf auf das Bild. „Mein süßes
Zieb!" flüsterte cr dann, was mag man dir nur gesagt
Haien, um dich zu solchem Verzicht zu veranlassen?" Dann,
lachbem er das Bild an seine Lippen gedrückt, steckte er es
orgsültig in seine Tasche zurück. Jetzt warf er einen Blick
ins seine Uhr. „In einer Stnnöe geht der Zug. — Ich muß
ie sprechen — !"

7.

Wohl einc Stunde hatte Leonie an der Seite ihrer Mut-
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neu oft bas £ßjeftiu ber ©antera uerfajieòeit auf Scßärfe
eingefteüt mar. Nun roirß ßeim Sopieren òaè gifmßanß
òeé sjkfitincê öiefe ©igenfcljaft litttüßemcßnteit oBcr eine et=

roatge Ungieidjßeit roirb in ber ^ilntfaßrif fieim .Scopiceli
ausgcglicßcu. Itufcßarfe .Scopicu ßraueßt nieutanb ^u iiber*
tteßmett. gn Ben ntciftcit fofdjen ,>äüen roirb Ber Skrfüß=
rer fein Dßjeftiu etroas iiacßfdjraußeu muffen nub faü im=

iner fdjarfe Sßrojeftionen ergiefen fönnen. Stcß eittfad) auf
Ben gilm auereßen, roenn Biefer feilten geßler ßat, tft fie*

quem, aßer eine Skcßläffigfeit.
Saê ßier Skrgeßradjte entßäft für Ben gadjuiann nicijts

Ncueé, eê foü aßer in ©riittteruug geßraeßt roerben, Benn
roie Bei Ber Slufnaßme, fo oerlaugt man audj Bei ber SBü ber*
gaße uom Operateur fein Skfteê uno Biefer roie jener füüen
nur Bann ißre SJctjfion auê, roenn fic Sünftferifrijcs ßteten.

CDOCDo
®tc Seïsewêgefaljr beê 3füm3»

OOO

Scidjt Bie Scßeitegcfaßr ôcë gùfdyauexê meinen roir, öie
ba ßefteßt, roo Bte „gfititmerfifte" in einem ttngitreidjenBen
Naunt afigcfurfieft roirBj fonBeru Bie ©efaßr iBes gilmfcßau*

fpiclers. Ser Mino ift ein s}koöitft Ber utoßeritctt Sedjnif,
nnb oßne Opfer geßt es Ba nidjt aß. Ser Wruitöfag: „Saê
^notifiait miß eë", Heranlaßt öie <>ilm=Negtffeitre gn £pc=
ratioitett unö SJcanipuiationen, òie beni 3nicljatter ßeitn

Sklradjteu eines roüeuBeu ftilmê nur gunt fteinften Seif
gunt Söerowßtfein fommen. ©ören mir, mas ein fofcfjcr St=
reftor üßer fein „Wefrßäft" in einem SBerliner Salati ergäßlt:
SBäßrenö ber Saie fidj atatibê im SidjffiilBerttjeater Bei ber

SBorfüßrurtfl eineë fpanuenbeit Senfntionsfilms amüficrt,
nuußt er fidj fauni eine Skrfteüung bauon, roeldj nitgeßen=
reu Slnfiuanb an Slrßeit, SBageimti nnò ©ciò öie ©erftettnitg
eines foldjen gilmë erfortat. ga, Bte größten unb gefaßt*
tießften S'cnfationen merben uiiglättßig ßcfärijclf. „Sas ift
bocß mit einem Srid aufgenommen", ßört man oft fagen.

gnöeffcn Bie Seiten, tuo man Bem Sßußlifum uneeßte
SBaren uorfegen fonttte, fitto uorßei; öie gifnttecßnif i)ai im
Saufe roeniger gaßre riefige gortfdjritte gemaeßt, mit ißr
aßer audj öie Sienfationefüftemßcit unö Urtcifefäßigfcit
öee ^ußfifitme. UnB fo ntndjicn Bie ficß'cnten&en gifmfa=
firifen Bie groften Slnftrcngungeii, einanöer in ben Scafa*
tionen gu üfiertreffeit.

Ser Skgrtff Uiuögfidjfeit uiirß fict öer Slufcrtiguug ber

Senfationêfifntê uoüfommcn aitégcfdjaltet. SJtit ber 3eit
ift cs öaßin gefontnteu, baft ßeute alles, mas roir auf beut

Senfationsfifm feßen, noüftäußig realiftifcß aiifgcfüßrt roirb.

^ì?j-.ì.
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nen oft das Objektiv der Camera verschieben anf Schärfe
eingestellt war. Nnn wird beim Kopieren das Filmbanö
des Positives diese Eigenschaft mitübernehmen oder eine
etwaige Ungleichheit wirb in der Filmfabrik beim Kopieren
ausgeglichen. Unscharfe Kopien braucht niemand zu
übernehmen. In den meisten solchen Fällen ivird der Vorführer

fein Objektiv etwas nachschranben müsse» uud fa't
immer scharfe Projektionen erzielen können. Sich einfach auf
öen Film ausreden, wenu öieser keinen Fehler hat, ist

bequem, aber eiue Nachlässigkeit.
Das hier Vorgebrachte enthält für den Fachmanu nichts

Neues, es soll aber in Erinnernng gebracht werden, denn
mic bci dcr Aufnahme', sv verlangt man auch bci dcr Wiedergabe

vom Opcratenr sein Bestes uud öieser wie jener füllen
nur dann ihre Mission aus, wenn sie Künstlerisches bieten.

Die Lebensgefahr des F-ilms.

Nicht die Lebensgefahr des Zuschauers meinen wir, die
da besteht, wo die „Flimmerkiste" in einem unzureichenden
Raum abgekurbelt wird, sondern die Gefahr bes Filmfchau-

spiclcrs. Der Kiuo ist ciu Produkt dcr modernen Technik,
und ohne Opfer geht es da nicht ab. Dcr Grnndsatz: „Das
Pnbliknm will es", veranlaßt die Film-Rcgisscnrc zn ^pc-
rativnen nnd Manipulationen, öic dcm Znschancr bciin
Bctrachtcn cincs rvllcndcn ^ilms nnr znm llcinstcn Tcil
zum Bewnsztscin koinmcn, .vorcii wir, was cin solcher
Direktor übcr scin „Geschäft" in einem Berliner Blatt erzählt:
Während der Laie sich abends im Lichtbildertheater bei der

Vorführnng eines spannenden Sensationsfilms amüsiert,
macht er sich lunm eine Vorstellung davon, melch nngchcn-
ren Aufwand an Arbeit, Wagcmut nnö Gcld die Herstellnng
eines solchen Films erfordert. Ja, die größten und gefährlichsten

Sensationen werde» u>,gläubig belächelt. „Das ist

doch mit einem Trick aufgenommen", hört mau oft sagen.

Indessen die Zeiten, wo man dem Publikum unechte
Waren vorsetzen konnte, sind vorbei,- die Filmtechnik hat im
Laufe weniger Jahre riesige Fortschritte gemacht, mit ihr
aber auch die Sensationsliisteruheit und Urteilsfähigkeit
des Publikums. Und so machen die beöentenden Filmfabriken

die grösten Anstrengungen, einander in den Sensationen

zn übertreffen.
Der Begriff Umöglichkcit wirb bei der Anfertignng der

Sensationsfilms vollkommen ansgeschaltet. Mit der Zeit
ist es öahiii gekommen?, daß Heiitc alles, was wir auf dem

Sensationsfilm sehen, vollständig realistisch anfgeführt wird.

lassen Zis sieb äsn
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